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Die drei Schweſtern. 
(Beſ chin 5.) 


| 15. . 
Jufättigeriweife fand ich in meinem Koffer einen 
Brief meines Vaters, uͤberſchrieben — an die ge⸗ 
liebte Braut meines Sohnes. Die herzliche Sprache 
times frohen Vaters wird fie rühren, dachte ich, und 
brachte ihr den Brief. 
Nicht an mich — ſagte fte — denn Sie lichen 
mich nicht. Keine Betheuerungen — aber ich will 
den Brief erbrechen, weil ich doch die Stelle einer 
beliebteren erſetze.“ — 

„Schön, vortrefflich — rief fie aus, als fie ihn 
betejen hatte. — Sie haben einen ſehr wackern Va⸗ 
er — und feine Güte uͤberraſcht mich; er muß wiſ⸗ 
en, daß ſich Maͤdchen gern und Braͤute am liebſten 
dutzen. — Wollen Sie mir die Juwelen nicht zeigen? 

Ich blickte fie betroffen an — das Gefühl meiner 
Nnpefonmenheit fiel mir fo ſchwer aufs Herz, daß 
b kor Wort ſagen konnte. — 

„Nun, Sie haben Sie doch nicht verloren?“ 
„Mein Vater muß fie vergeſſen haben — wollen 
eie nut der Brief erlauben.“ — 


. 


„So unheiligen, raͤuberiſchen Haͤnden ſollte ich 
dies Dokument vertrauen? Couſin, leſen Sie ihm 
den Brief vor.“ — 

Der Couſin las — „Den Solitair, und die Arm⸗ 
baͤnder, welche mein Sohn Ihnen mit dieſem Briefe 
übergeben wird, bitte ich — u. ſ. w. 

Ich ſtand wie vernichtet, und verwuͤnſchte im Herz 
zen tauſend Mal die Stunde, wo ich Mr. Gerſons 
Haus betreten, und dieſe Schweſtern kennen gelernt 
hatte, die ihre Vollkommenheiten nur mir zur Plage 
beſaßen. — ~ 

„Ich bitte Sie, Couſin Cieisbeo — fagte Anges 
lique, und deutete mit dem Finger auf mich — bez 
trachten Sie dieſen armen Sünder. Sein Vater 
ſchickt ihn aus Hamburg, weil ihn die Weiber dort 
ſo genau kennen, daß ihn keine mag. Drey Schwe⸗ 
ſtern, die Kleinode von ganz Frankreich, harren auf 
den Hamburger Mef- und Merz⸗Braͤutigam, wie 
Sklavinnen in Smyrna auf den Käufer, O, denkt 
er, die danken Gott, wenn ich komme, früb oder 
ſpaͤt — und macht einen Abſtecher von drey Wochen, 
um ſich erſt noch ein Mal recht aus zutoben, eh' er 
ein Hausvater wird. Das Reiſegeld iſt weg, und 
er ift klug genug, ſtatt des Hungertodes in Paris, 
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die fette Küche und den reichen Keller des unbekann⸗ 
ten Schwiegervaters zu erkieſen. Aber wie hinkom⸗ 
men? Der Brautſchmuck muß aushelfen, ſoviel die 
Pariſer Freundinnen davon übrig gelaſſen haben.“ 

„Guter Gott!“ rief ich — à i 

„Schweigen Sie. Dieſer Herr foll Sie kennen 
lernen. Er koͤmmt, und ſieht die Erſte. Sie ge⸗ 
fällt feinen Augen wohl, und die Schönfte in ganz 
Bourdeaur wird ſeine Braut. Ich komme, er hoͤrt 
mich. Durch feine Ohren faſſe ich ihn.“ — 

„Wie ungerecht!“ — 

„O mein Gott, ſchweigen Sie doch — er giebt 
der Erſten einen ſcharmanten, recht wohl geſetzten, 
reſpectabeln Abſchied — und wer ihn nicht beffer 
kennte, hätte denken ſollen, er ſaͤße vor lauter Groß⸗ 
muth mit dem Herzen, das vor Liebe platzen wollte, 
auf dem Stuhl mit eiſernen gluͤhenden Zacken, und 
er wendete ſich an mich als die Zweyte blos aus 
Mitleid, daß ich nicht vor Gram über feine Verach⸗ 
tung, oder als eine alte Jungfer ſtuͤrbe. — Ich nch- 
me in Demuth das Geſchenk ſeiner, durch ſo vieles 
Schenken ſo ſehr abgenutzten, Liebe an, laſſe mich 
geduldig von ihm anfahren, von meinem Vater aus⸗ 
ſchelten, und jetzt bringt er mir flatt der verkauf⸗ 
ten oder verſchleuderten Juwelen den Brief mit der 
leeren Anweiſung, als wollte er mir ſagen, meine 
Hand ſey ſo nackt und blos nicht gut genug, ich 
ſolle ſie erſt ſelbſt mit Brillanten ausſtaffiren, ehe 
er es für noͤthig faͤnde.“ — i 

„Theure Angelique!“ — ~ . 

„Ich bitte, nennen Sie mich nicht — mein Naz 
me klingt mir ganz abſcheulich, ganz diaboliſch aus 
Ihrem Munde — wahrhaftig, Sie verdienen es, 
daß ich Sie heirathe — zur Strafe. Ich wette, 
meine Schweſter Vietoire druͤckt Ihnen vollends das 
Herz ab — denn ſie iſt ſo ſchoͤn, wie Conſtanze, 


ſo kluz wie ich, und gefuͤhlvoll, wie wir alle 


Beide nicht ſind, und traͤgt den Namen mit der That 
— aber hoffen Sie ja nicht, daß Sie etwas von ihr 
ſchmecken werden — Sie haben um mich angehal⸗ 
ten, und dieſer Brief Ihres Herrn Vaters, auch 
ohne Juwelen, iſt mein Privilegium auf Ihre Per⸗ 
ſon, das ich nie weggeben werde.“ 


„Gewiß die angenehmſte Verſicherung.“ 


„Sparen Sie die Schmeicheleien bis zu der Zeit, 


wo ich wuͤnſchen werde, ſie zu hoͤren.“ 

Ihre zuͤrnende Miene war ſo unverkennbar ver⸗ 
ſtellt, daß ich ſie doppelt reizend fand, und ihre 
Hand ergriff, ſie zu kuͤſſen. — 

„Nicht doch — ſagte ſie, und zog ſie zuruͤck — 
die Stunde hat noch nicht geſchlagen, wo ich Ihnen 
meine Zaͤrtlichkeit nach Pflicht und Gewiſſen in Por⸗ 
tionen und Rationen zutheilen werde.“ 


16. 


Endlich kam Nachricht von Victoiren, daß ſie den 
Tag darauf eintreffen wuͤrde. Der ungeduldige Va⸗ 


ter beſtimmte die Hochzeit für beide Töchter auf den 


Tag nach ihrer Ankunft. Angelique hatte nichts das 
gegen. Die nahe Ausſicht, ganz die Meinige zu wer⸗ 
den, ſchien ihr mildere Gefuͤhle einzuhauchen, und 
ich freute mich darüber, 

Victoire kam Abends ſpaͤt. Ich wollte ihr noch 
meine Freude uͤber ihre Ankunft bezeugen. Angeli⸗ 
que haſchte mich auf. — Dachte ichs doch — ſagte 
ſie — aber Sie ſehen ſie nicht. Erſt wenn ich mit 
Ihnen vor dem Geiſtlichen ſtehe, ſollen Sie den 
Schatz betrachten, den Sie ohne Pruͤfung verworfen 
haben, um ſich eine Plage, wie ich bin, an den 
Hals zu ziehn.“ 

Ich geſtehe, der Morgen, wo ich den Uebergang 
von genialiſcher Unordnung zu weiſer Regelmaͤßig⸗ 
keit machen ſollte, war mir ſehr peinlich. So ſchoͤn 
und reich, und geiſtvoll Angelique war, ſo bedachte 
ich, daß der erſte Vorzug bald vergehen wuͤrde, der 
zweite mir wenig nuͤtzte, und der dritte mehr Dor⸗ 
nen als Roſen gewaͤhren koͤnnte. Und wo blieben 


jene luſtigen Stunden, wo ich mich ſo oft mit Vor⸗ 
fag der Ausgelaſſenheit und Thorheit übertaffen hatte? 


D' Argenet kam, umarmte mich als ſeinen Schwa⸗ 


ger, und fuͤhrte mich in das Zimmer, wo die Trau⸗ 


ung geſchehen ſollte. Der Vater, die beiden Schwe— 


ſtern, der Onkel und Couſin, nebſt dem Geiſtlichen, 


waren da. Victoire fehlte. 
„Sie putzt ſich noch, ſagte Angelique. Sie goͤnnt 


keiner ehrlichen Braut ſelbſt am Hochzeittage nicht 
Ein großer Fehler, 


die Freude, ſchoͤner zu ſeyn. 
nicht wahr, mon cher?“ — 


Ich bejahte ihre Frage laͤchelnd — ſie war ange. 


mein reizend in dieſer Lebhaftigkeit. — 


R A e „ . 


„Nun, danken Sie Gott, daß ich folider bin.“ 

Jetzt traten zwey Damen durch eine Nebenthuͤr 

ein — und ich erſtaunte gewiß lebhafter als der Le⸗ 

fer, der es laͤngſt errathen hat, als ich in beyden 

die Tante von Paris mit ihrer ſchoͤnen Nichte erblickte. 
17. 

„Endlich! rief Angelique, und zog mich bey der 
Hand zum Tiſch, wo der Geiſtliche ſtand, mit Ge⸗ 
walt; aber mein Geſicht war zu Victoiren hinges 
wandt, die hoch erroͤthend, und unendlich fchöner, 
als ſie mir je erſchienen war, ihre Augen ernſthaft 
auf mich heſtete. — 

„Ihre Liebe ſcheint der Peitſche zu beduͤrfen — 
ſagte Angelique. — Fangen Sie nur immer an, Mr. 
La Tournelle.“ — 

Ich erwachte aus meiner Betaͤubung; ohne zu 
wiſſen, was ich that, entriß ich Angeliquen meine 
Hand und blickte erſchrocken den Geiſtlichen an, der 
laͤchelnd ſchwieg. 5 

Victoire ſtand unbeweglich. An ihrem Finger 
blitzte mein Solitair, und die Armbaͤnder, die ich 
in Orleans verkauft hatte, an ihrer Hand. Aller 
Augen waren auf mich gerichtet, und ich glaubte, 
unter die Erde ſinken zu muͤſſen. 8 

„Ich bitte Sie, Couſin — rief Angelique — laſ⸗ 
ſen Sie ſich mit Victoiren trauen. So lange mein 
Braͤutigam noch eine Schweſter ledig ſieht, denkt er, 
es ſey Schuldigkeit, an ihr auch ſeine Liebe zu 
derſuchen.“ 

Der Couſin ging zu ihr hin. Länger hielt ich 
mich nicht — ich flog vom Tiſche weg zu Victoi⸗ 
ten, und ergriff ihre Hand, die ſie mir erroͤthend, 
mit einem zaͤrtlichen Blicke uͤberließ. „Iſt es moͤg⸗ 
lich? ſagte ich — ich babe keine Anſpruͤche auf 
Ihre. Verzeihung, aber mit den mächtigen Gefühlen, 
die Sie mich zuerſt kennen lehrten, leben alle Hoff— 
nungen wieder auf, die jetzt nicht mehr chimaͤriſch 
ſind, ſobald Sie wollen.“ 

„Ich bin nicht mehr mein — erwiederte fie lå- 
Grind und zeigte auf die Juwelen — ich trage den 
Kaufpreis an meiner Hand.“ — 
es iſt zu toll — ſagte Angelique — fo unges 

a Wgen iſt noch kein Bräutigam geweſen. Gott ſchuͤtze 
nich vor einem ſolchen Ehemann. Kommen Sie, 
Louſin, Sie haben eine ſanfte, treue Seele — ich 


will es mit Ihnen verſuchen. Mag er machen, was 
er will.“ ö 

Meine Verlegenheit war voruͤber. Ich blickte den 
Vater fragend an — er konnte vor Ruͤhrung nicht 
ſprechen, legte unſere Haͤnde zuſammen und fuͤhrte 
uns zu den beiden andern Paaren. Mr. La Tour⸗ 
nelle fing ungeheiſſen an, und nach zehn Minuten 
waren die drey Schweſtern in drey Frauen ver vans 
delt. 

18. 


Georg hatte in Orleans meine Armbaͤnder in den 
naͤchſten anſehnlichen Kaufladen, ſtatt zum Juwelier, 
der am andern Ende der Stadt wohnen ſollte, ges 
tragen. Der Handelsherr, dem er ſie anbot, fragte 
bedaͤchtig, wem fie gehörten. Georg fand kein Be⸗ 
denken, meinen Namen und die Abſicht meiner Reiſe 
anzugeben. „Zu Mr. Gerſon nach Bourdeaur ? 
um ſein Schwiegerſohn zu werden? Ich kenne Mr. 
Gerſon genau, und mache mir ein Vergnuͤgen dar— 
aus, Herrn Waltmann auf dieſe Armbaͤnder eine 
Summe zu leihen, die gewiß eine andere Beſtim— 
mung haben, als in Orleans verkauft zu werden.“ 

Diefes Anerbieten kam Georgen erwuͤnſcht. Ein 
Wort gab das andere, und mein Schelm von Dies 
ner, der an meinen Pariſer Streichen großen Anſtoß 
genommen hatte, erzaͤhlte alles, was er von meiner 
dortigen Lebensart wußte, und pries ſich gluͤcklich, 
daß die Noth mich endlich triebe, eine ſo angenehme 
Zuflucht zu wählen. Mir aber verſchwieg er aus 
guten Gruͤnden Alles. 

Bictoire, die mit der Frau deſſelben Kaufmanns 
in Paris war, erfuhr bei ihrer Zuruͤckkunft, welche 
Nachrichten von dem deurfihen Braͤutigam eingegan⸗ 
gen waren, und wußte fich nun das ſchnelle Berz 
ſchwinden Lord Johnsbury's, den fie, wider ihr, dem 
Vater gegebenes Verſprechen, lieb gewonnen hatte, 
zu erklaͤren. Sie ſchrieb ſo eilig, als verlegen an 
ihre Schweſter Angelique, weil ihr die Neuigkeit von 
meiner Verlobung mit Conſtanzen gemeldet worden 
war. 

Angelique durchſchaute alles, rieth ihr, noch einige 
Zeit zuruͤckzubleiben, und entwarf den Plan zu mei⸗ 
ner Zuͤchtigung, den fie. zur Unterhaltung der gane 
zen Familie — denn feit ich fie ſelbſt zur Braut er⸗ 
kohren hatte, hatte ſie den Vater und die Uebrigen 


in das Verſtaͤndniß gezogen, und zugleich ihre eigne 
Neigung gegen den Couſin erklaͤrt — fo nachdruͤck⸗ 
lich durchführte, ; 

Konnte ich über eine Rache zuͤrnen, die ich fo 
wohl verdient hatte, und deren Ziel mein eigenes 
Gluͤck war? Ich hatte wieder den Muth, mit meiner 
geiſtreichen Schwaͤgerin zu ſtreiten, ich konnte wie⸗ 
der die ſchoͤne Conſtanze mit Unbefangenheit kuͤſſen. 
Vier Wochen flogen mir in dem liebenswuͤrdigſten 
Familienkreiſe wie vier Stunden hin. 

Da kam Claſſen, und gebot Trennung. 
meinen Schwiegervater um ſeinen Segen. 

„Ich habe keinen Segen fuͤr Sie, als den Sie 
ſelbſt genommen haben, ſagte er. Sie fuͤhren mir 
das liebſte Kind hinweg; und doch danke ich Ihnen, 
denn ich bin erſt durch Sie ein vollkommen gluͤckli— 
cher Vater geworden.“ — 

Claſſen führte uns ſchnell und unverletzt nach 
Hamburg zuruͤck. Die herzliche Umarmung meines 
Vaters ſagte mir, daß der Engel, der mir zur Seite 
ſtand, auch ſein Vatergluͤck vollendet haͤtte. Und 
fie, die mir auch in dieſem Augenblick laͤchelnd zur 
Seite ſteht, zweifelt nicht mehr, daß fie eben fo 
glücklich meine Beſſerung vollendet habe. ; 


Ich bat 


n 


ein zweiſilbiges Raͤthſel abgefaßten 
Liebes-Hiſtorie: 
Strickk orb. 


Aufloͤſung der in 


Miszellen. 


Die Kriegsſchule in Addiscombe (9 engl. Meilen von 
London) liefert einen regelmäßigen Zuwachs von Offizieren 


für das ungeheure Heer, welches die oſtindiſche Compagnie, 


in ihren Beſitzungen auf den Beinen erhaͤlt. Der Raum, 


auf welchem dies Heer einquartirt wird, iſt allerdings be⸗ 


deutend, reicht von Bombay, im Weſten, bis zu der ſuͤd⸗ 
öſtlichen Graͤnze von Bengalen, und wird von mehreren 
kriegeriſchen Völkern bewohnt. Das Heer beſteht aus fol⸗ 
genden Theilen: Ingenieur⸗Corps 1062 Mann, Attilletie 
16,962 M., Cavallerie 19,539 M., Infanterie 169,617 
M., Invaliden ⸗Corps 10,469 M., zufammen 217,676 
Gemeine für die drei Praͤſidentſchaften. Die Offiziere 
hierzu werden theils von ber engl. Regierung, theils von 
ver eſtind. Compagnie geſtellt, und deſtehen aus 88 Sne 
gexteur⸗, 358 Attillerie⸗ und 3267 Infanterie ⸗Ofſtzieren, 
wozu noch 383 Stabs⸗Offiziere und 590 Wundärzte u. f: 
w. kommen, fa daß ihre Kahl zuſawmen das Commiffatiat 
eingeſchloſſen, 5531. beträgt. Von dieſen haben jadeß nue 


752 k. Patente, die übrigen, erhalten ihre Ernennung von 
der Compagnie. Außer dieſen dienen an eingebornen 
Indiern 525 Offiziere in der Cavallerie und 3126 
in der Infantetie, aber nur 12 unter den Ingenieuren. 
Die Geſammtzahl der eingebornen Offiziere betragt die Aerzte 
eingerechnet, 4542. Die eingebornen Truppen (Gemei⸗ 
nen) beſtehen aus Hindus und Mahomedanern, welche in 
jedes Regiment zu gleichen Theilen eingetheilt find, 
indem die unausloͤſchliche Feindſchaft der Einen gegen die 
Andern, welche durch die Verſchiedenheit ihrer Religion u. 
Gebraͤuche entſteht, den einen Theil zu dem beſten Damm 
gegen die Inſubordination oder Meuterei des andern macht. 
Hinſichtlich der Kriegszucht, der Reinlichkeit und Maͤßigkeit, 
find ſie im Ganzen bei weitem den europäiſchen Truppen 
vorzuziehen. Der eingeborne Artilleriſt hält es fuͤr einen 
Ehrenpunkt, ſich eher bei feinem Geſchuͤtz niederhauen, als 
es im Stich zu laſſen, und wenn ein engl. Offizier feine 
Sipays anfuͤhrt, ſo hat man faſt nie gefunden, daß dieſe 
ihm nicht folgten. — Bei der letzten Erneuerung des Pri⸗ 
vilegiums der oſtindiſchen Compagnie von Seiten des Mo⸗ 
narchen, wurde es aus druͤcklich feſtgeſetzt, daß alljährlich 
10,000 Pfd. St. aus den Ueberſchͤͤſſen der Landes⸗Ein⸗ 
künfte zur Erziehung der Eingebornen angewendet wer: 
den ſollten. Der folgende Auszug aus einem, in dieſem 
Jahre (1892) eingereichten, parlamentariſchen Bericht, zeigt, 
daß die Compagnie ſogar mehr gethan hat, als ſie ver⸗ 
ſprochen, ungeachtet die Einkünfte keine lleber ſchüſſe 
gegeben haben. Im Jahr 1824 koſtete die Erziehung der 
Eingebornen 21,884 Pfs im J. 1826: 27,412 Pfe, ; 
im J. 1828: 35,841 Pfd., und im J. 1830: 44,330 
Pfd. In 7 Jahren betrug alfo die Durchfchnitts- Sum: 
me 37,489 Pfd. Außerdem find noch befondere Anſtat⸗ 
ten und Gymnaſien in Calcutta, Delhi, Agra u. ſ. w. er 
richtet. 


Ein Berliner Holzhauer verlangte Bezahlung für ſeine Ar⸗ 


beit. „Wo iſt Seine Rechnung?“ wird ihm erwiedert. „Ach 


wat Rechnung — giebt der Holzhauer zur Antwort — ick 
folt mir wol noch de Mühe jeben, un dadrum ſchreiben lernen 
dun? Meine Rechnung braucht keen Papier und keene Tinte 
Vier Mann enen Haufen gemacht un ene Frau 
gepackt un in'n Keller geſchmiſſen, macht itate 
5 Dahler un 22½ Silbergroſchens !“ 
f t vn oi 
Ein Mann, welcher eine kranke Frau harte, Hef zum Uyi 
Auf der Straße begegnete ihm ein Bekannter, der ihn fragte: 
wohin er fo eilig wolle! k 
„Ach Gen — antwortete er — bei mir zu Hope geht rd? 
fhlimm: meine Frau gefällt mit gat nicht!“ 


* 


„Erlanden Sie, daß ich mit Ihnen gebe — wich rte et 


Bekannte — meine Frau grfähtt mir eu nich! 
f | A 
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bu d 
Der verftorbene Baſſiſt Fiſcher aus Berlin, beffen ſtark 
geroͤthete Nafe feinen Freunden oft zum Stichblatt diente, 
wurde einſt gefragt, warum er den Klumpen Kupfer, den er 
ſo muͤhſam mit ſich herumſchleppe, nicht an einen Kupfer⸗ 
ſchmied veraͤußere. — „Oh, das habe ich laͤngſt verſucht — 
gab er zur Antwort — aber der Kupferſchmied meinte, wer 
das für Kupfer Nele der 255 ein großer 

| Eſel ſeyn!“ ~ 


| Die eben beſprochene Nafe gab in Berlin n Beran- 
laſſung zu folgender 

| Raͤthſelfrage: 

Was iſt das, wenn eine Muͤcke auf Fiſchers Naſe 


ſticht? 
Antwort: 
Ein Kupferſtich! 


| Kirchen⸗Nachrichten, zu Nr. 51 gehörig. 


Getraut. 
Jauer. D. 7. Decor. Der Koͤnigl. Kriminal- Richter 
Herr Rodewald, mit Fräulein Florentine Caroline Bernhar⸗ 
dine Bruſing. 
Geboren. 


Hirſchberg. D. 19. Nov. Frau Toͤpfermſtr. Scholtz, 
kene T., Pauline Erneſtine. — Frau Zuckerſieder Zoder, 
eine T. Marie Luiſe Auguſte. — D. 27. Frau Schneider 

Erner, eine T., Dorothea Friederike Amalie. 

Cunnersdorf. D. 26. Nov. Frau Schwarze und 

Schöͤnfärber, auch Wafer Leder, eine T., Chriſtiane 
Wilhelmine. 
| Schoͤnau. D. 20. Novbr, Frau Zuͤchnermſtr. Kleinert, 
eine T., Pauline Luiſe. 
Landes hut. D. 14. Dec. Frau Faͤrbergeſell Jäger, 
eine T. — Zu Leppersdorf: D. 6. Frau Bleicher⸗ 
meiſter Wagner, einen S., Carl Julius Heinrich. 
Goldberg. D. 18. Nov. Frau Zimmermann Hettner, 
eine T. — D. 22. Frau ‚Stellbefiger Herzog, eine T.— 
D. 24. Frau Einwohner Kutti 5 — D. 25. Frau 
Sirenen Er eine * 2 26. Frau Tuch⸗ 
ell Gram, einen S. — de Emwohner Repſch, 
eine T. — D. 27. Frau Tuchbereiter Pfeiffer, einen S. — 
D. 2. Dec. nn Tuchmacher und Stelbeſitzer Herzog, 
einen S. — D. 3. Frau Schneider Meter, eine T. 

Jauer. D. 4. De Frau Schneider Sander, einen S. 
D. 6. Frau Handelsmann Muller, einen S. — D. 6. 
Frau Vorweike figer Craft Siegert, eine T. — D. 10. 

Frau Senator und Servis⸗Rendant Hänſch, eine T. — 
Sau Schutzma chermiſtr. Bergner, eine T. 
Bolkenhaln. D. 1. Dee. Frau Häusler Fiedler zu 
Klein- Waltersdorf, eine TL. — D. 3. Frau Bauer Bohm 
a Nieder: Whrgsdorf, einen S. — O. 6. Frau Schuhe 
macher Reinert, eine T. — Frau Wittwe- Half, eine T. — 
Frau Inwohner Böhm zu Nieder ⸗ einen S. 


U 


Greiffenberg: D. 12. Dec. Frau Seifenſieder Menz 


zel, einen S. — D. 13. Frau Weber Gottlob Wenzel, 
einen S., todtgeb. 
Markliſſa. D. 3. Decbr. Frau Weiß bäcker Welke, 


eine T., Minna Pauline Charlotte. 
Rå b rsdorf. D. 28. Nov. Frau Bauer Hubrich, eine T. 


Geſtorben. 

Schwarzbach. D. 13. Decbr. Luiſe Emilie manu, 
Tochter des Branntwein⸗Urbar⸗Paͤchters Strauß, 2 J. 3 W. 
— et 15. Gotiftied Friedrich, Sohn des Gaͤrtners Håufi ig 
15 

Warmbrunn. D. 27. Novbr. Frau Hausbeſitzer 
Siebenhaar, 47 Jahr. — D. 29. Frau Schneidermſtr. 
Hoffmann, geb. Petzold, 44 J. 3 T. 

Heriſchdorf. D. 25. Nov. verw. Frau Freigarten⸗ 
Beſitzer Haude, Maria Eliſabet, geb. Goldmann, 69 J. 3 T. 

Stonedorf. D. 13. Decbr. Der Inwohner Johann 
Wilhelm Ilgner, 20 J. 3 M. 16 T. 

Schönau. D. 5. Decbr. Herr Jofeph Bernhard 8 
Chirurgus und Accoucheur, 45 J. 

Landeshut. D. 3. Decbr. Caroline Luiſe, Tochter des 
Zuͤchnermeiſters Ertel, 16 T. — D. 9. Amalie Auguſte 
Luiſe, Tochter des Bürgers und Unterlegers Gröhl, 6 J. 


4 M. 10 T. — D. 14. 9 Luiſe, juͤngſte Tochter des 


Gaſtwirthes Schubert, 1 J. 9 M 

Schwarzwaldau. D. 10. Docht Chriſtian Robert, 
jüngfter Sohn des Muͤllermſtrs. Chriſtian Kloſe, 6 W. 1 T. 

Goldberg. D. 30. Novbr. Der Tacken Carl 
Friedrich Kittelmann, 66 J. 7 M. 12 T. — D. 1. Dec. 
Sofe: Joh. Juliane Pfahl, nachgel. Stief- und Pflegetoch⸗ 
ter des verſtorb. Stelbefigers und Maurers Hennig, 42 J. 
7 M. — D. 4. Die 5 8 S Beate 
Schuſter, geb. Ebert, 59 J. 11 M. — D. 10. Maria 
Roſina geb. Haude, Ehefrau des Tischer Bas 55 J. 
6 M. — D. 11. Der Tuchſcheerer Carl Ephraim Krauſe, 
70 J. 9 M. 2 T. — D. 14. Der Riemer Joh. Friedrich. 
Höher, 73 J. 2 M. 18 T. 

ulbersdorf. D. 15. Nov. Carl ben Sohn det 
Freibauergutsbeſitzers Scholz, 10 M. 16 T 

Jauer. D. 28. Nov. Franz, Sohn des Maurergefoken 
Bruſſow, 13 J. 2 M. 3 T. — D. 7. Dec. Joh. Auguft, 
Sohn des Schuhmachers Seifert, 2 M. — Die verw. Frau 
Schuhmacher Chriſt. Schuſter, geb. Schramm, 46.5. — 
D. 10. Baſulius Robert, Sohn des Toͤpfergeſellen Schulz / 
7 M. — Carl Paul Theodor, Sohn des Kauf- und Han- 
delsverwandten J. T. Wittiber,7 M. 8 T. — D. 11. Frau 
Florentine Caroline Bernhardine geb. Brüſſing, Gattin des 
Königl. Kriminal⸗Richters Hrn. Rodewald, 19 J. 3 M. 2 T. 

Alt⸗Jauer. D. 3. Decbr. verw. Frau Wittwer, geb: 
Kruſche, 64 J. 

Hertwigswaldan. D. 28. Nov. Anders, Drefär 
gaͤrtner, 51 J. 

Lobris. D. 22. Nov. Sachs, Straßenplaneur, 48 
J. 3 M. 


> 


Bolkenhain. Pauline, einzige Tochter des Koͤnigl. 
Poſt⸗Expedient Hrn. Steige, 2 J. 1 M. 17 T. 


Nieder⸗Wuͤrgsdorf. Der Sohn des Schuhmachers 


Weishampel, 5 W. i 
‘Greiffenberg. D. 9, Dec. Joh. Chriſtiane, Tochter 
des Schubmachers Traugott Damm, 1 J. wen. 7 T. — 
D. 10. Herrmann Julius, Sohn des Schuhmachermeiſters 
Carl Gottſchling, 3 J. 2 M. 8 T. 
Greiffenſtein. D. 9. Dec. Robert Oskar Willebald, 
Sohn des Juſtiz⸗Aſſeſſors Herrn Greulich, 5 W. 5 T. 
Langenoͤls. D. 2. Dec. Die aͤlteſte Tochter des Webers 
Carl Gottlieb Starck, 25 J. 5 M. i 

Klein⸗Stoͤckigt bei Langenoͤls. D. 13. Dec. Der 
einzige Sohn des Vorwerksbeſitzers Hrn. Joh. Gottl. Lach⸗ 
nlonn, 24 W. 

Hohes Alter. P 
Zu Schoͤnau vollendete am 27. Novbr, verw. Frau 
Schloſſermſtr. Beer, Anna Roſina, geb. Friebe, 86 Jahr 
und 6 Monat alt. 
Am 10. Decbr. d. J., fruͤh um 3 Uhr, ſtarb zu Ober: 
Haſelbach der ehemalige Ortsrichter, Scholtiſeibeſitzer und 
Bleichmeiſter Johann Gottlieb Kambach, in einem Alter 
von 84 Jahren, 1 Monat und 14 Tagen. 

Zu Scholzendorf ſtarb am 12. Decbr: Gottlob Schäfer, 
in einem Alter von 83 Jahren. In der erſten Ehe zeugte er 
8 Kinder, wovon noch 2 am Leben; von dieſen fahe er 23 En⸗ 
kel und 2 Urenkel; mit der zweiten Frau zeugte er 4 Kinder, 
wovon auch noch 2 am Leben ſind. i 
IASS 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Auction. 
Freitags, den 28. December cy früh don 9 Uhr 
an und am folgenden Tage, 

wird in dem Kaufmann Kahl'ſchen Haufe Nr. 57 (unter 
den Kornlauben), in der zweiten Etage, der Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß der verſtorbenen Kaufmanns⸗Wittwe Rücker, gebornen 
Kirſch, beſtehend in einigem Gold- und Silbergeſchirr, Por⸗ 
zelan, Glaͤſern, Zinn und Kupfer, Leinenzeug und Betten, 
Meubles, Hausgeraͤthe und weiblichen Kleidungsſtuͤcken, ges 
gen ſofortige baare Bezahlung, gerichtlich verſteigert werden. 
Am 29. December wird auch die Veraͤußerung mehrerer 
fonftiger, nicht zum K ù Eer’ ſchen Nachlaß gehoͤriger Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als Meubles, Kleider, Uhren, Chocolade ꝛc. erfolgen. 

Hirſchberg, den 10. December 1832. : s 
Im Auftrage des Königl. Land- und Stadt: Gerichts. 

* ; Opitz, Regiſtrator. 


> Brau- und Brennereis Verpachtung. 
Die Dominial- Brau- und Brennerei zu Rohrlach iff von 
Weihnachten d. J. an anderweitig zu verpachten, oder auch, 
wenn ein annehmbarer Paͤchter ſich nicht finden ſollte, an ei⸗ 
nen anerkannt rechtlichen, feines Faches kundigen Dienſt⸗ 
Brauer zu vergeben. Die Bedingungen ſind zu jeder Zeit bei 


dem Dominio zu erfahren, und der Pacht⸗ oder reſp. Dienſt⸗ | 


Contract abzuſchließen. 


Zu verpachten. Die herrſchaftlichen Haaster Kalk 
Oefen, ſo wie der derſelben Herrſchaft gehoͤrige, an der 
Seichauer Grenze gelegene Kalkofen nebſt noͤthigem Zube⸗ 
hoͤr, ſtehen von Weihnachten dieſes Jahres ab zu verpach⸗ 
ten und liegen die Pachtbedingungen bei dem hieſigen Rent⸗ 
Amte zur taͤglichen Einſicht fuͤr Herren Pachtliebhaber be⸗ 
reit. Prausnitz b. Goldberg d. 4. Decbr. 1832. 


— — — — 


Drahtgewebe, als was beſonders Schönes 

zu Fenſtervorſetzern, empfing und verkauft zu 

jeder Länge billigſt der Kaufm. Binner 
te in Hirſchberg. 

p Bon dem beliebten i 
orientaliſchen Raͤucher-Balſam 
von G. Florey jun. in Leipzig, 
welcher, mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen oder 
Blech gegoſſen, den angenehmſten Wohlgeruch im Zimmer 
verbreitet, find friſche Vorraͤthe angekommen, und in Flaͤſch⸗ 

chen, à 7 Sgr. 6 Pf., zu haben bei Herrn 
Carl Hayn in Landeshut. 


Anzeige. Weber, welche 3 bis 4 Ellen breite Leine 
wand tadellos zu verfertigen verſtehen und dergleichen Arbeit 
übernehmen wollen, konnen ſich deshalb in der Expedition des 
Boten oder in der des Schleſiſchen Gebirgsfreundes zu Lan⸗ 
deshut melden. 


4 Das Bauergut Nr. 55 zu Fiſchbach ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige melden fid) gefaͤlligſt beim 
Eigenthuͤmer. * 

Eine Bleiche von 3 Bottigen und 4 Keſſeln, nahe 
am Bober und ſehr bequem, iſt zu verpachten. Wo? beſagt 
die Expedition des Boten. 


An zeige. Für einen Uhu der größten Gattung — wenn 


auch noch jung — weiſet die Expedition des Boten einen 
Kaͤufer nach. N 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 


vierte Quartal des Jahrganges 1832. 


Hirſchberg, den 27. December 1832. 


l Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcri⸗ 
benten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Die Expedition des Boten. 


(Rebſt Nachtrag.) 


| 


Anzeige. Schöne grüne und colorirte 


{ 
t 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Antwerpen auf das Aeuſſerſte. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
General Chaffe vertheidigt fortgeſetzt die Citadelle von 


mit außerordentlichem Muth; und die Stadt Antwerpen iſt 


ohnerachtet des franz. Feuers vom Fort Montebello fortz 


während von ihm geſchont worden. Alles ift erſtaunt uͤber 
die Tapferkeit der holland. Garniſon; denn alle Gebäude 
im Innern der Gitadelle find vernichtet; ſelbſt die Apotheke 


nebſt allem Zubehoͤr und dem Charpie iſt verbrannt. — 


Enttuͤſtet úber den furchtbaren Hagel von Kugeln, mit 


dem die Citadelle Tag und Nacht uberſchuͤttet wird, fechten 


die Holländer unermuͤdlich. Nichts Aehnliches weiſet die 


Geſchichte auf, daß ein fo kleiner Punkt fo furchtbar ange⸗ 


griffen worden. Die Franzoſen feuerten auf die Citadelle 
fortgeſetzt vom bund g 5 
I 24 pfuͤnd. 16 pfünd. 

Kugeln. Kugeln. Granaten. Bomben. 


die Oeffnung ins Fort. 
franz. 6oſten Regim. drang durch diefe Breſche, und die 3. 
Comp. des 2. Bataillons des üſten Ingenieur-Regiments 


Infanterie zu gleicher Zeit in der Lunette. 
länder hatten ſie vertheidigt; gegen hundert Mann er⸗ 
reichten demohnerachtet die Citadelle und nur 61 Untere 


8. zum 9. Decbr. 707 843 774 664 
9. zum 10. — 538 756 1023 985 
10. — 11. — 347 612 1001 833 
11. — 12. — 7890 405 826 1278 
ab, und erſtere feuerte ununterbrochen wieder. Alſo dau⸗ 
erte der Kampf in den folgenden Tagen fort. In der 


Nacht vom 13. zum 14. Decbr. gelang es endlich den Fran⸗ 


zoſen, die Lunette St. Laurent mit Sturm zu 


nehmen. 
Das Nähere Über dieſes Exeigniß ift Folgendes: Die 
Erd⸗Arbeiten der Franzoſen waren fo weit gediehen, daß eine 


an das Fort St. Laurent angelegte Mine Im Sprengen 


reif war. Am 14ten früh gegen 4 Uhr ward ſolche ger 
ſprengt; ein Theil der Mauer ſtuͤrzte zuſammen und bildete 
Die erſte Grenadier-Comp. des 


überftieg die Mauer auf Leitern und befand fih mit der 
160 Hol⸗ 


offiziere und Soldaten und 2 Offiziere wurden gefangen. 


In dem furchtbar zerſtoͤrten Fort fand man nur 2 ſechs⸗ 


; Pfündige Feldſtücke, 2 Coehornſche Mörfer und 1 Haubitze. 


— Welchen Nutzen nun die eroberte Lunette den Belage⸗ 


rern ſchaffen wird, ſteht zu erwarten, man verſpricht fid 
keinen großen davon. Ohnerachtet dieſer Begebenheit feuerte 


die Citadelle fortgeſetzt und der Verluſt dieſes ſeparitten Auſ⸗ 


ſenwerkrs ſcheint keinen Eindruck auf Gen. Chaſſs gemacht 


zu haben. ; 


Die holländ, Flottille auf der Schelde hat fortgeſette Kne 


Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem 


Seine Truppen kaͤmpfen 


1832. 


Rieſengebirge 


— — —— 


griffe auf die Arbeiten der Franzoſen an der Schelde ge⸗ 
macht. Mehrere Punkte des Scheldedeiches, beſonders bei 
der Kreuzſchanze, wurden angegriffen. Am 12. Decbr. mahz 
ten hollaͤndiſche Schiffe einen Hauptangriff, der franzoͤſiſcher 
Seits durch ein ununterbrochenes Haubitzenfeuer beantwor⸗ 
tet ward. Die Holländifche Fregatte Eurydice” erhielt 8 
Granaten; eine zuͤndete; das Feuer ward aber bald geloͤſcht; 
eine der letztern aber toͤdtete leider um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags den hollaͤndiſchen Contre-Admiral Lewe van 
Aduard. 3 

Im franz. Hauptquartier war am 14. Decbr. die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die hollaͤnd. Armee eine große Be⸗ 
wegung vorwaͤrts gemacht habe. Das 5te franz. Huſaren⸗ 
Regiment iſt ſogleich an die Grenze detaſchirt worden, um 
die Bewegungen der Hollaͤnder zu beobachten. — Auch 
machte am 14. Abends die Citadelle Feuerſignale, welche 
ſogleich auf holland. Schiffen erwiedert wurden, und fo forte 
geſetzt ins vollaͤndiſche Land gingen. 


Deut ſchland. 

Die Muͤnchener politiſche Zeitung berichtet aus Min- 
chen vom 6. December: 5 
So wahr und lebendig in ganz Bayern die Freude ſich aus⸗ 
ſprach, einen Sproͤßling aus dem Haufe Wittelsbach, den 
zweitgebornen Sohn unſers erhabenen Koͤnigs, auf Grie⸗ 
chenlands Thron erhoben zu ſehen, ſo tief und ungeheuchelt 
war der, gewiß von allen Bayern aufrichtig getheilte, Schmerz 
aller Einwohner der Hauptſtadt, als Koͤnig Otto, ſeiner 
ruhmvollen Beſtimmung folgend, den 6. Decbr. Vormittags 
um 11 Uhr in Begleitung II. MM. des Königs und der 
Königin, fo wie Sr. K. H. des Kronprinzen, feine Reife 
nach Griechenland antrat. Sowohl die Höfe der Reſidenz, 
als die Straßen der Hauptſtadt, durch welche fidh der Reiſe⸗ 
zug begab, wimmelten von zahlloſen Menſchen, die noch ein⸗ 
mal das theure Antlitz des allgemein geliebten Koͤnigſohns 
zu ſehen verlangten. Da war kein Auge, das nicht in Thraͤ⸗ 
nen ſchwamm, kein Herz, das nicht, von der innigſten Weh⸗ 
muth ergriffen, die heißeſten Segenswuͤnſche dem Scheiden⸗ 
den, der nach allen Seiten die ruͤhrendſten Abſchiedsblicke 
vertheilte, zum herzlichen Geleite gab. Griechenland bere 
nimmt ein koſtbares Kleinod aus Bayern, es erhaͤlt an Kå- 
nig Otto einen Souveraͤn, der mit der feltenften Reinheit 
und Güte des Herzens, trotz feiner Jugend, alle Anlagen 
und Eigenſchaften des Geiſtes und Charakters verbindet, die 
erforderlich find, um einen Herrſcher zum wahren Begllücker 
ſeines Volkes zu machen. Nur die feſte Zuverſicht, daß der 
Himmel unſere Wuͤnſche und Gebete erhoͤren und das griech. 
Volk dem ihm von der Vorſehung geſchenkten Monarchen 
mit derſelben Liebe und Treue anhangen werde, als es ihn 
mit heißer Sehnſucht erwartet, vermag unſere Trauer um 
ihn zu vermindern. Die drei Deputirten Griechenlands er⸗ 
hielten am vorigen Sonntag außer dem Commandeurkteuz 


— 


des k. Civilverdienſtordens jeder derſelben eine goldene, reich 
mit Diamanten beſetzte Doſe, mit dem Bildniſſe Sr. Maj. 
unſets Könige, Die Deputation hatte an demſelben Tage 
die Ehre, zur k. Tafel gezogen zu werden. Se. Maj. der 
Koͤnig Otto, welchen Se. k. Hoh. der Kronprinz bis Neapel 
begleitet, wird das erſte Nachtlager in Innsbruck halten. 
Im Gefolge Sr. Maj. werden ſich der General v. Heideck, 
dann deſſen Adjutanten, Baron v. Aſch und Graf v. Sa⸗ 
porta, und in der Suite Sr. k. Hoh. des Kronprinzen defz 
fen Adjutanten, Baren v. Beſſerer und Graf v. Buttler 
befinden. Einige Tage nach der Abreiſe des Königs von 
Griechenland werden die Übrigen Mitglieder der Regentſchaft 
mit ihrem Vorſtande Sr. Maj. nach Neapel folgen. Der 
König Otto wird drei Tage in Florenz, acht Tage in Rom, 
und in Neapel, ſodann bis zur Ankunft der engl. Fregatte 
im Hafen von Brindiſi verweilen. Die Deputirten Grie⸗ 
chenlands werden am 7. Decbr. von hier nach Trieſt abrei⸗ 
fen, und mit der übrigen Suite Sr. M. und dem Militär 
bis gegen den 4. Jan. von dort abſegeln. Sobald die engl. 
Fregatte, eine Schnellſeglerin, im Hafen von Brindiſi an- 
gekommen ift, wird fich der Gapitän unverzüglich" nach Nea⸗ 
pel begeben, um Se. Maj. von der Ankunft ſeines Schiffes 
in Kenntniß zu ſetzen, worauf der Koͤnig nach Brindiſi ab⸗ 
reifen, und fich dort zur Fahrt nach Griechenland einſchiffen 
wird. Das uͤbrige Gefolge Sr. M. wird bis zur Ankunft des 
Koͤnigs Otto in Brindiſi auf der Hoͤhe dieſes Hafens eintreffen. 
Frankreich. 

Den 4. Decbr. erſchien ein Menſch, dem Anſchein nach 
28 — 30 Jahr alt, in der Polizei-Praͤfektur zu Paris, um, 
wie er ſagte, eine wichtige Mittheilung zu machen. Er er⸗ 
klaͤrte dem Praͤfekten, daß die ſaͤmmtlichen, in Folge des 
Mordverſuchs am 19. Nov. verhafteten Perſonen, unſchul⸗ 
dig wären, daß dieſer Gedanke ihn ſehr peinige, und daß er 
fih verpflichtet fühle, zu erklären, daß er der Schuldige fey, 
Der Präfekt befragte ihn um feinen Namen, feine Woh- 
nung und ſeine Abſicht, worauf er antwortete, daß er weder 
den erſtern, noch die andern angeben wuͤrde, weil er nicht 
wolle, daß ſeine Familie beunruhigt würde, Seine Abſicht 
ſey durchaus keine politiſche, auch habe er keine Mitſchuldi⸗ 
gen. Bei dem nachfolgenden Verhoͤr wurde er ſehr bewegt, 
vergoß Thraͤnen und bezeigte Reue. Endlich geſtand er ein, 
daß fein Verbrechen dennoch einen politiſchen Beweg⸗ 
grund habe, wobei er jedoch uͤber die andern Punkte ſtand⸗ 
haft blieb. Heute Morgen ließ er den aͤlteſten der Advo⸗ 
Eaten, Hrn. Pasquier, kommen, und befragte ihn uber die 
Gefahr, welcher ſein Vater und ſeine Mutter ausgeſetzt ſeyn 
duͤrften, im Fall er ſeinen Namen nenne. Hr. P. beruhigte 
ihn daruber, worauf er dem Polizeipraͤfekten erklärte, er heiße 
Courtois, wohne in Verſailles und fey ein Bau⸗Unter⸗ 
nehmer. Da man nichts weiter aus ihm herausbringen 
konnte, ſo kuͤndigte man ihm an, daß man ſich itzt bei ſeiner 
Familie unterrichten würde, worauf er anfing unruhig zu 
werden und endlich ſagte, er fey nicht ſchuldig, ungluͤcklich 
und wünſche den Tod, und dieß habe ihn dazu bewogen, die 
Verantwortlichkeit eines Verbrechens auf fidh zu nehmen, 


das er nicht begangen habe. Man hat ihn indeß bið 


auf Weiteres im Gefaͤngniß behalten und ſtellt itt fernere 


Nachforſchungen an. 

Es iſt eine merkwürdige Thatſache, daß Karl X., ehe er 
Holyrood⸗Houſe verließ, einem Freunde in London einen 
Brief ſchrieb, in welchem er alles, was fih ſpaͤter zwiſchen 
Holland und Belgien zugetragen hat, pünktlich voraus ſagt, 
Der Empfänger des Briefes erwaͤhnte dieſer Prophezeihung, 
ſo daß ſie einem der Mitglieder des engl. Cabinets zu Ohren 
kam, das Anfangs den Gedanken an Widerſetzlichkeit von 
Seiten des Koͤnigs von Holland laͤcherlich fand. Wie man 
weiß, hat fidh indef Alles genau beſtl tigt. 

Der Moniteur enthält, in einem Bericht des Marſchalls 


Gérard an den Kriegsminiſter aus dem Hauptquartier Vers 


chem vom 6. Decbr., das dritte Schreiben des Generals 
Chaſſé vom 5. Decbr. an den Marſchall Gérard, und defz 
fen Antwort von demſelben Tage. Sie lauten folgenderma⸗ 
ßen: „M. Hr. Marſchall! Das Unglück, welches Ihr Ans 
griff auf die Stadt Antwerpen herbeizieht, waͤhrend man 
noch wegen Aufrechthaltung des Friedens unterhandelt, ſcheint 
ſich in Folge eines Verfahrens, welches ich bis itzt noch der 
Unvorſichtigkeit Ihrer Truppen, und nicht Ihrem Willen 
zuſchreiben mag, im hoͤchſten Sinne des Worts verwirklichen 
zu wollen. Ungeachtet meiner Antwort B. vom 30. Nov. 
1832 auf Ihr zweites Schreiben, iſt mehrere Mal vom Fort 
Montebello und ſogar vom Walle der Stadt bei dem Begui⸗ 
nen⸗Thor auf die Citadelle gefeuert worden. Dieſes find Ue⸗ 
berſchreitungen der Grundlagen der mir von Ew. Exc. vor⸗ 
geſchlagenen Uebereinkunft, ſo wie derjenigen die meine Ant⸗ 
wort enthielt. Ich glaube mithin, Ew. Excell. darauf auf⸗ 
merkſam machen zu muͤſſen, um meinerſeits Alles zu thun, 
einen verderblichen Kampf zu verhindern. Die Folgen koͤn⸗ 
nen immer nur auf die Urheber eines Angriffs zuruͤckfallen, 
der, in einem Augenblick unternommen, wo man ſich be⸗ 
mühte, Friedens⸗Unterhandlungen zum Schluß zu bringen, 
denen nur noch wenige Schwierigkeiten entgegenſtanden, ſo 
wichtige Intereſſen gefährdet, und der, obgleich mit fo 
bedeutenden Kraͤften gegen den von mir beſetzten Punkt un⸗ 
ternommen, eine Stadt auf das Spiel ſetzen duͤrfte, deren 
Erhaltung ihre Wichtigkeit und die Geſetze der Menſchlich⸗ 
keit fordern. Ich befinde mich in dem Fall, Ew. Excell. zu 
erſuchen, ſich über die von mir bezeichneten Ueberſchreitun⸗ 
gen erklären zu wollen. Das Fort Montebello gehört 
dermaßen zur Stadt, daß ich nicht würde umhin können, jez 
des kuͤnftige, von dorther gegen mich gerichtete, Feuer zu ers 
wiedern. Die Bewohner von Antwerpen kennen mich zu 
gut, fo wie mein Verfahren, ſeitdem ich in der Eitabelle bin, 
ein Verfahren, welches hinlaͤnglich von J. J. Erc, den 
feanzöf. und engliſchen Commiſſaren der Conferenz gewürs 
digt ward, um nicht einzuſehen, wem ſie das ihnen drohende 
Ungluͤck zuzuſchreiben haben würden, wenn mich dergleichen 
Aufreizungen dazu noͤthigen ſollten, es herbeizufuͤhren.“ Hier⸗ 
auf antwortete der Marſchall: „Mein Hr. General! In 
dem Schreiben, welches ich die Ehre hatte, Ihnen am 30. 
Nov. Abends, als Antwort auf das Ihrige von demſelben 
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Tage, zukommen zu laffen, habe ich Ihnen das Verfahren, 
welches mir meine Verhaltungsbefehle, in Betreff der Bela⸗ 
gerung der Citadelle Antwerpens vorſchreiben, deutlich aus⸗ 
einandergeſetzt. Ich verlange, im Namen meiner Regierung, 
nichts, als die Vollziehung des Vertrages vom 15. Novbr, 
1831, eines unterzeichneten und verbürgten Vertrages. Um 
die Citadelle, die Sie ausliefern müßten, anzugreifen, bes 
diene ich mich nur der außerhalb des Bezirkes der Stadt Ant⸗ 
werpen belegenen Huͤlfsmittel, und habe Ihnen die Bei⸗ 
ſpiele und die Gründe angeführt, welche mein Verfahren in 
biefer Hinſicht rechtfertigen. Indem ich verhindere, daß Sie 
aus dem Innern der Stadt nicht beſchoſſen werden, liefere 
ich den größten Beweis von meinem Wunſche, die Stadt 
und ihre Bewohner zu ſchonen, weil ſie mir Huͤlfsmittel und 
einen Angriffsplan darbietet, der Ihren ſchnellen Untergang 
herbeiführen würde, da es meine Abſicht war, Ihnen jede 
Verbindung abzuſchneiden. Wenn Sie Ihrer Reden unge⸗ 
achtet, unmenſchlicher Weiſe die Stadt Antwerpen opfern, 
fo bin ich bereit, es Ihnen fuͤhlbar zu machen, daß Ihr Berz 
fahren nicht weniger gegen Ihr eigenes Intereſſe, als das 


der Menſchlichkeit fepn, und in feinen Folgen von Ihnen bes 


reut werden würde.” 
Spanien. 

Den 17. Novbr. iſt Hr. Zea Bermudez (der neue Mi⸗ 
niſter⸗Praͤſident) zu Madrid angekommen. Man hatte 
ibn mit großer Ungeduld erwartet und die Organiſation der 
Regierung und eine große Menge von Plaͤnen ſind bis zu 
feiner Ankunft unausgefuhrt geblieben. Die Fähigkeiten 
und die Maͤßigung dieſes Staatsmannes find bekannt: wird 
er aber lange im Amte bleiben? Die geheime Gewalt läßt 
fich ſchon wieder verſpuͤren, und man kann nicht wiſſen, wie 
weit ſie ihren Wirkungskreis ausdehnen wird. 

Der, Praͤſident des neuen Span. Miniſteriums hat ein 
Umlaufſchreiben an alle diplomatiſche Agenten erlaſſen. — 
Es heißt in demſelben: daß die Koͤnigin entſchloſſen ſey, 
dem Willen ihres Gemahls gemaͤß, in der Verwaltung des 
Königreichs ſowohl als in den Verhaͤltniſſen mit ihren Vers 
bündeten und Freunden dieſelben Grundſaͤtze zu befolgen, 
welche dem Koͤnige zu großem Vortheil der Monarchie und 
zur gerechten Zufriedenheit Europas bisher zur Richtſchnur 
dienten. Man habe aus den letzten Handlungen der Re⸗ 
gierung falſche und uͤbertriebene Folgerungen gemacht. Die 
Königin fey entſchloſſen, der Amneſtie des 15ten Octobers 
die vollſtaͤndigſte Ausdehnung zu geben. Die befte Regie⸗ 
rung ſey die, welche dem Charakter und den Gebraͤuchen 
einer Nation angemeſſen ſey; Spanien wolle ſeine Reli⸗ 
gion geachtet, und feine legitimen Könige im Beſitz ihrer 
vollen Autorität ſehen; es wolle politiſche Unabhängigkeit, 
ſeine alte Verfaſſung, eine gerechte Verwaltung, Frieden 
im Innern mit blühendem Handel und Gewerbfleiß, Acker⸗ 
bau und Künften; alles dieſes wird die Regierung ihm ges 
den. Die Königin erklärt ſich als unverföhnliche Feindin 
allet religiöfen und politiſchen Neuerungen, will aber nå- 
thige und mit einer gefunden Politik uͤbereinſtimmende Ver: 
beſſerungen. Dieſen Grundfägen wird fie unverbruchlich 


folgen, und eben ſo ſtandhaft die mit fremden Nationen ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge halten. Die vielfältigen Verſicherun⸗ 
gen der freundſchaftlichen Geſinnungen ihrer Verbuͤndeten 
ſind ihr ein Unterpfand des Vertrauens und der Sicherheit. 
Die einzige politiſche Frage, welche das ſpan. Kabinet beun⸗ 
ruhigte, und an deren ſchneller Loͤſung ihm gelegen, ift der 
beklagenswerthe Kampf zwiſchen den beiden Prinzen des 
Hauſes Braganza. J. Maj. wird die ſeither von ihr be⸗ 
tretene Bahn nicht verlaffen. Sie wird völlig neutral bleiz 
ben, und hat von Frankreich und England das Verſprechen 
gleicher Neutralität ihrerſeits erhalten. Auf diefe Weiſe 
wird die Königin den allgemeinen Frieden aufrecht erhalten, 
den ſie und alle ihre Unterthanen wuͤnſchen. 
i Portugal. 

Aus Portugal ift nichts Neues eingegangen und Alles bez 
ſchraͤnkt fih auf Scharmügel und theilweiſe Gefechte, die, 
je nachdem es zuſagt, von beiden Parcheien auf das beſte her⸗ 
ausgeſtrichen werden. Soviel ſcheint indeß gewiß, daß D. 
Miguels moraliſcher Einfluß dadurch, daß er nicht bei dem 
Heere erſchienen iſt, ſondern unthätig in Braga bleibt, waͤh⸗ 
rend D. Pedro ſich beſtaͤndig auf den Batterien zeigt, und in 
der Hitze des Kampfes Überall gegenwärtig ift, ſehr abge⸗ 
nommen hat. 

Die neue gezwungene Anleihe, die Dom Miguel ausge⸗ 
ſchrieben, ift auf 650 Contos Reis (etwas über 3 Mill. Thl.) 
angeſchlagen. Die Veranſchlagungs⸗Comwiſſion hatte in: 
deß erklärt, daß es ihr unmoͤglich ſeyn wuͤrde, abermals Geld 
zuſammenzubringen, indem die erſte Anleihe bereits alle 
Huͤlfsquellen der Darleiher erſchoͤpft habe. Man hat nun 
eine Commiſſion von Richtern ernannt, welche die Sache be⸗ 
treiben foll, und es iſt in der, deshalb erlaſſenen, Verfügung 
geſagt, daß innerhalb 8 Tagen, bei Strafe das Doppelte zu 
erlegen, das Ganze eingezahlt ſeyn ſoll. Die Portugieſen 
ſind zwar geduldig und ſehr eingeſchuͤchtert: allein der Bogen 
iſt zu ſehr geſpannt, und 2 Sehne wird endlich reißen, 
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Die Aegyptier ſcheinen die Abſicht zu haben, gerad 
gegen die Hauptſtadt zu marſchiren, und warten auf 
die Mitwirkung ihrer Flotte, um dieſe anzugreifen. Der 
Ueberreſt der großherrlichen Truppen, denn der Name Ar- 
mee iſt für ſie unpaſſend, iſt in dieſem Augenblicke der 
größten Gefahr ausgeſetzt. Es heißt allgemein, der ruff- 
ſche Botſchafter habe in einer Audienz erklärt, daß der Kai- 
fer, fein Herr, bereit fey, die Pforte gegen den empoͤrten 
Paſcha von Aegypten zu unterſtützen, und dies fey die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen, daß ihm der Sultan ſo reiche Geſchenke 
zuſtellen ließ, welche fidh ſelbſt auf die Sekretaire der Bot- 
ſchaft ausdehnten. Man fügt hinzu, es würden in Odeſſa 
bereits Anſtalten zur Ueberſchiffung ruf. Truppen getroffen, 
auch foll ein tuff. Geſchwader zur tuͤrkiſchen Flotte ſtoßen. 
Die meiſten tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe liegen wirklich im Ka- 
nale und feinen von irgend einer Seite Verſtaͤrkungen 
zu erwarten, da ihre Equipagen auf dem Kriegsfuße bleiz 
ben, und viel Munition an Bord geſchafft wird. Der 
Kapudan Paſcha wird ſie jedoch nicht anführen, ſondern 
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burch einen erfahrenen Seemann erſetzt werden. Es bez 
darf nur 10,0 Mann wohl disciplinirter Truppen, an 
die fidh die zerſtreuten Schaaren anſchließen koͤnnen, um 
Ibrahim Paſchz den Sieg ſtreitig zu machen, und ihm 
einen aͤußerſt gefährlichen Ruͤckzug durch das, theils wuͤſte, 
theils durch den Krieg verheerte Syrien zu bereiten, wo er 
im Ungluͤcke eben ſo leicht Feinde und Verfolger finden 
würde, als er bei feinem ſiegreichen Fortſchreſten Anhänger 
gefunden hat. Die Einwohner der Hauptſtadt ſind durch 
diefe Hoffnung ruſſiſcher Unterſtuͤtzung ſchon wieder ganz 
beruhigt, ſie bauen vollkommen auf die ruſſ. Intervention. 
Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung, die Pforte in enger Freund⸗ 
ſchaft mit Nußland zu ſehen, mit dem ſie, ſeit der Regie⸗ 
rung Peters des Großen, ſo zu ſagen, in ununterbrochener 
Fehde war. Uebrigens entſpricht das edle Benehmen des 
Kaiſers Nicolaus in dieſer Gelegenheit, ſeinen bekannten, 
durch Großmuth und Weisheit ausgezeichneten Geſinnun⸗ 
gen; fatt aus den Verlegenheiten der Pforte Vortheil zu. 
ziehen, was ihm ein leichtes waͤre, iſt er der einzige Mo⸗ 
narch, der ihr zu Huͤlfe eilt. Er hat ſchon durch die Ab⸗ 
berufung des ruſſ. Agenten aus Aegypten, dem Paſcha zu 
erkennen gegeben, wie ſehr er deſſen Empoͤrung gegen ſei⸗ 
nen Monarchen mißbillige, und die, unlaͤngſt an alle ruff.. 


Untertzanen erlaſſenen Befehle, ihre Handelsverbindungen 


mit den aͤgyptiſchen Seehafen bis zu Mehemeds Unterwer⸗ 
fung abzubrechen, zeugen von der Conſequenz des ruf, 
Kabinets. 
Rach ſchrife. 

General Chaſſes Vertheidigung dauert fort, ohnerachtet 


ſchon gegen 40,000 Granaten und Bomben auf die Citaz 
delle gefallen find, deren Boden wie gepflüͤgt ausſieht. Jeder 


Zollbreit Landes den die franz. Armee gewinnt, wird mit 
dem Blute der franz. Soldaten getraͤnkt. Die letzten Nach⸗ 
richten find vom 17. Decbr. Abends 9 Uhr. Die Fran- 
zoſen bewaffneten ihre Breſche-Batterien; die Citadelle ver⸗ 
nichtete durch ein furchtbares Feuer die von den Franzoſen 
eroberte Lunette St. Laurent. Die Holländifche Armee 
iſt in großer Bewegung und die Franzoͤſiſche macht gegen 
ein etwaniges Vorrücken Gegenanſtalten. Die von der 
franzöf. Armee angerichteten Verwuͤſtungen find von der 
Art, daß die Land⸗Bewohner in einem Umkreiſe von 8 Stun⸗ 
den um Antwerpen buchſtaͤblich zu Bettlern geworden. 
Hirfoberg, den 27. Debr, früh 5 uhr. 
Heute fruͤh um 4 Uhr fanden plotzlich ſaͤmmtliche Scheunen, 
am Vogelberge hierſelbſt belegen, in Flammen, welche die Birge 
ley und außere Schützen⸗Vorſtadt bedroheten. Die Windſtille ver 
huͤtete weiteres Unglück; ſaͤmmtliche Scheunen mit bedeutenden Vor⸗ 
raͤthen find niedergebrannt. Spritzen eilen jetzt noch aus der Ferne her: 
bei; doch ift, Gott fei Dauk! weitere Gefahr vorüber! } 
Verbindung- Anzeige : 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. i 
Dippelsdorf, den 26. December 1832. 
Jofeph Welzel, Revier» Jäger in Dippelsdorf. 
Anna Roſina Welzel, geb. Globig. 


Nachruf trauernder Eltern 
am Grabe 


res 
theuren Kindes 


Auguſte Wilhelmine Melzer. 


Geboren zu Petersdorf den 17. Febr. 1829, und gef: 
den 12. Dechr. 1832 fruͤh um Y, 2 Uhr. 


Thenerſtes Kind! der thraͤnende Blick 
Giebt Dich nimmer der Erde zurück. 


O powes Kind! das Jugendzeit 
So vielfach ſchon entfaltet; 

Das jede Blume hold erfreut 
Ach! Du biſt ſchon erkaltet? 


Enteilet ſchon zum hoͤh'ren Licht 
Wo Du den Vater fandeſt? 

Der Eltern Liebe ahnte nicht, 

Daß nah’ dem Tod Du ſtandeſt. 
Das ſchoͤne Heft der Weihnachts⸗Zeit 
Es ſollte Freud Dir geben; 

Und freundlichſt waren wir bereit 
Zu ſchmücken Dich fuͤr's Leben! 
Doch diefe Freude ſank ins Grab, 
Es brannten Trauer⸗Kerzen; 

Man ſenkt das theure Kind hinab, 
Uns wurden Trennungs⸗Schmerzen. 


Der Mutter Herz ſo hart belegt 
Mit Pruͤfungen im Leben, 

Ach! kummervoll iſt es erregt 
Was ſoll ihm Troͤſtung geben? 


Wohl Gottes Rathſchluß nur allein, 
Wenn wir's auch hier nicht faſſen! 
Er der beſtimmt das Erden⸗Seyn, 
Wird uns ja nie verlaſſen. 


Drum ſchlummre ſanft, Du holdes Kind! 
Brach Scheiden auch die Herzen; 

Wenn auch die Thraͤn' der Wehmuth rinnt 

In namenloſen Schmerzen; 

Du biſt in Vaters Arm gelegt 

Vor Gottes Strahlen⸗Throne; 

Der Erdenwunſch, den wir gehegt, 

Ward Dir zum hoͤh'ren Lohne! 

A. W. Albrecht und Frau, Papierfabri⸗ 

kant zu Petersdorf. 


Todesfall- Anzeigen. 
Heute ftuüh um ¼ auf 10 Uhr endigte mein theurer 
Ehegatte, der hieſige Paſtor Klaͤrner nach langen und 
ſchweren Leiden feine irrdiſche Laufbahn. Wer mit dem 
Entſchlafenen näher bekannt war, wird den Schmerz mei⸗ 


nes Verluſtes ermeſſen und mir feine fille Theilnahme ſchen⸗ 
ken. Berbisdorf den 25. Decbr, 1832. 


(Verſpaͤtet.) 
Mit tief betruͤbten Herzen zeigen Unterzeichnete den Mit- 
gliedern der Waldenburger Brauer⸗Societaͤt, den am 5. d. 
M. in Waldenburg erfolgten Tod unſeres Ober⸗Aelteſten, 
des Rathmann und Srauerei- Pächter Hrn. C. H. Berger 
an. Wie in mehreren Aemtern ausgezeichnet durch treue 
Amtsfuͤhrung und ſtrenge Rechtlichkeit, war der Verewigte 
durch eine Reihe von Jahren auch ſtets der treueſte Vorſte⸗ 
her unſerer Societät; und mit Recht betrauern wir ſeinen 
tief gefühlten Verluſt. 
Waldenburg im Decbr. 1832. 
Die Aelteſten der Waldenburger 


Brauer ⸗Societaͤt. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Reſubhaſtation. Das zu Lomnitz, im Hirſchberger 
Kteiſe, sub Nr. 167 gelegene, auf 92 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
taxirte Grundſtuͤck foll, wegen nicht erfolgter Bezahlung der 
Kaufgelder, im Wege der Reſubhaſtation, im Termine 
den 25. März 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnig verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 17. November 1832. 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt über 
z i Lomnitz. Hilfe 
Auctions- Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 17. Januar f, früh um 9 Uhr, 
werden auf hieſigem Nathhauſe, in dem ehemaligen Plombage⸗ 
kocale, verſchiedene Gegenftände, beſtehend in Taſchenuhren, 
Kleidungsſtücken, Tiſchwaͤſche, Moͤbles, Hausgeräthe u. dgl., 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtbie⸗ 
tenden Öffentlich verſteigert; wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Hirſchberg, den 22. December 1832. 
Krebs, im Auftrage. 
Singverein den 2. Jan. in Greiffenſtein. 


Belehrungsbuch für Frauen und Mütter, 
i unentbehrlich für jede Haushaltung. 
Beiſpiellos wohlfeiles Kochbuch, 500 Seiten, dauerhaft 
nden, nur 20 Sgr., zu haben bei Ernſt Neſener 
in Hirſchberg. 
Reues allgemeines deutſches Kochbuch, 
oder leicht verſtändliche Anweiſung zum Kochen, 
Braten, Backen, Einmachen ꝛc. Ein Hand- 
buch für Alle, die ohne Vorkenntniſſe ihre Spei⸗ 
ſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil zuberei⸗ 
ten wollen. Von D. Müller, Gaſtgeberin. 
Vor allen ahnlichen Büchern iſt die ſe s mit vollem 
cht zu empfehlen, da die Verfaſſerin, eine praktiſche Kö⸗ 


Kunigunde, verw. Klärner, geb. Goͤbel. 


chin, die hier gegebenen Necepte feit Jahren farımelte und 
prüfte. Ueberall, wo dies auf Erfahrung gegründete Werk 
angekündigt, hat es eine reißende Abnahme gefunden, fo daß 
immer binnen Kurzem keine Exemplare mehr zu haben wa⸗ 
ren. Alle, die es noch zu haben wünſchen, mögen daher ſich 
bald in obiger Buchhandlung melden. 
Vortreffliches Unterrichtsbuch für Unkundige 
im Deutſchen, . 
als Briefſteller für Jedermann vorzüglich empfehlenswerth, 
310 Seiten, nur 18 Sgr., dauerhaft gebunden, zu haben 
bei Ernſt Neſener in Hirſchberg. 
Taſchenbuch der deutſchen Sprache, 
oder Regeln zur Rechtſchreibung, zum Gebrauch 
des: mir, Dir, ihm, Ihnen, Sie, mich ic., 
zur Interpunction; Anleitung zu ſchriftlichen 

Aufſätzen ꝛc. i 

Von dieſem hoͤchſt belehrenden Werke iſt jetzt eine neue 
umgearbeitete Auflage erſchienen, unter dem Titel: 
Faßliches Handbuch der deutſchen Sprache, 
oder gründliche Anleitung, binnen Kurzem, ohne 

weitere Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, 
ſchreiben und leſen zu lernen, mit einem 
vollſtändigen Verzeichniß aller üblichen Titula⸗ 
turen. Herausgegeben von mehreren Schulmän⸗ 
nern. 

Unter der Menge von Sprachlehren und Briefſtelern 
zeichnet fich dieſes Werk durch Faßlichkeit und Reichhaltigkeit 
beſonders aus. Der Abſatz von einigen Tauſenden Exemplaren 
in kurzer Zeit, buͤrgt fuͤr die allgemeinſte Brauchbarkeit. Auf 
5 Exemplare das Ste frei. Schulen genießen bei Parthien! 
noch mehr Vortheile. 

Große friſche Holſteiner Auſtern Sr 
in Schaalen, find angekommen und empfiehlt 7 

J. A. Kahl's Weinhandlung, 
Küurſchnerlaube Nr. 11. 
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Auf den 29. December ladet zu dem jährlichen 
unſch⸗Abend freundlichſt ein: f 
8 Gaſtwirth Böhm im ſchwarzen Roß. 8. 
SSD sss Os eοα Epe 
Aufgefangen. Den 23. Decbr. d. I. iſt in dem hie⸗ 
figen Forſte ein hochläufiger ſchwarzer Jagdhund, mit weißer: 
Kehle, weißen Vorderfuͤßen und doppelten Luchsklauen, aufs- 
gefangen worden. Der rechtmäßige Eigenthümer dieſes be⸗ 
ſchriebenen Hundes kann fetbigen, gegen Erſtattung aller auf⸗ 
gelaufenen Koſten und ein Fangegeld, bei dem unterzeichneten. 
Dominium wieder zuruͤck erhalten. 
Cammerswaldau, den 25. Decbr. 183% 
Das Wirthſchafts⸗A mt: 
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Offerte. Ein 8 fehe angenehm ER bequemes Haus, mit 3 Stuben, Gewölbe, Küche, 
Keller, Stall und etwas Hofraum, und mit einem Gaͤrtchen umgeben, iſt in einer kleinen Gebirgsſtadt von 


Weihnachten c. a. an zu vermiethen und zu jeder beliebigen Zeit zu beziehen., 


Darauf Reflectirende werden 


den Namen des Ortes und des Vermiethers in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge erfahren. 
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Dank, innig ergebenen Dank, allen geehrten Wohlthaͤ⸗ 
tern, welche mich zum heiligen Abend, fuͤr das Armenhaus, 
an Geld und Sachen fo reichlich unterftügt haben! Gott fey 
Ihr Vergelter! 

Das Naͤhere wird ſ. Z. der Bericht uͤber die Armenpflege 
unſerer Stadt nachweiſen. 

Hirſchberg, den 24. December 1832. 

Kriegel, 
P. t. Adminiſtrator genannten Hauſes. 


Oeffentlicher Dank. Von innigſter Dankbarkeit 
durchdrungen, fuͤhle ich mich verpflichtet, „allen den edlen 
Wohlthaͤtern, die mich während meiner langwierigen, aͤußerſt 
traurigen Krankheit, (ein aͤußerer Bruſtſchaden) ſo menſchen⸗ 
freundlich unterftügten, und mir dadurch meine Lage erleich⸗ 
terten, den reinſten Dank abzuſtatten. 

Beſonders aber ſey es mir erlaubt, dem hieſigen Herrn 
Dr. Heilmann fuͤr ſeine raſtloſe Thaͤtigkeit, ſo derſelbe an 
mir unermübdet bewieſen, und deffen Hiufe ich naͤchſt der 
meines Schoͤpfers nur meine Wiederherſtellung zuſchreiben 
kann, meinen herzlichſten Dank hierdurch oͤffentlich an den 
Tag zu legen. Gott ſegne Sie ſaͤmmtlich, verehrte Wohl⸗ 
thaͤter, reichlich dafuͤr, und bewahre Sie vor aͤhnlichem Schick⸗ 
ſal! Die ſpricht aus unvergeßlich dankdarem Herzen 

der Schneidermeiſter Joſeph Chriſtoph Wagner. 
Markliſſa am Queis, den 15. Deebr. 1832. 


Empfehlung. Beſtens empfiehlt ſich allen Freunden 
und Bekannten, bei ſeinem Abgange von Hirſchberg nach 
Breslau, der Handlungs⸗Commis T. Salomo. 


Anzeige. Dieſen Januar ſind wieder mehrere Tauſend 


Thaler in ganzen und kleinern Summen zu vergeben. 


Die Kapitaliſten, welche mich noch mit Unterbringung ihrer 
Gelder beehren, haben nichts an mich zu berichtigen. 

Der Agent und Commiſſſonair Maler Meyer, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe. 

Anzeige. Wer die Berliner Voſſiſche Zeitung und die 
Provinzialblaͤtter mitzuleſen wuͤnſcht, erfährt das Nähere bei 
dem Agent Maler Meper. 

Zur Hamburger Zeitung werden Lefer geſucht! Von 
wem? beſagt die Expedition des Boten, 


Zu verkaufen ſind alle Arten neue 
moderne Schlitten bei 
dem Maler Hantke.“ 


Anzeige. Das Haus sub Nr. 1020 auf der Schuͤtzen⸗ 
gaffe, worin 3 Stuben, Stallung auf einige Pferde, nebſt 
einem Gatten, iſt zu verkaufen; das Naͤhere bei dem Eigen⸗ 
thümer, dem Faͤrbermeiſter €, W. Prinz in Lomnig, 


Anzeige. Der Beſitzer der Schmiede⸗Nahrung Nr. 16 
iſt gefonnen, ſelbige, nebſt Handwerkszeug, aus freier Hand 
zu verkaufen; jeder Kaufluſtige und Zahlungsfähige kann fidh 
bei ihm einfinden. 

Riemendorf, den 12. December 1832. 


Anzeige. Zum bevorſtehenden Jahres» 
wechſel empfiehlt ſich mit Neujahrswünſchen 
und Gratulationskarten 

der Buchbinder Papke jun., 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße. 


Anzeige. Die neueſten Neujahrwünſche, fo wie fein 
geprägte und ungeprägte Viſſten⸗Karten, find zu bekommen 
bei dem Buchbindermeiſter Reißig sen. in Warmdrunn. 


. Tempe mr —— IM 
Anzeige. Zum Januar kann ich wieder mehrere Schiller 
zum Zeichnen und Malen annehmen. 
Zeichnenlehrer und Portrait: Maler 


Agent Meper. 


Anzeige. Auf einem bedeutenden Dominio im Gebirge, 
wo alle wirthſchaftlichen Branchen vorkommen, kann ein 
Penſionair, welcher die Landwirthſchaft gruͤndlich % 
will, ein baldiges Unterkommen finden. Nachweis ertheilt 
die Expedition des Boten. 


— — EE E 
Geſuch. Ein unverheiratheter, tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ 


Beamter, mit den beſten Zeugniffen verſehen, wuͤnſcht 10 ö 


Oſtern eine Anſtellung. Das Naͤhere beim 
Agent und Commiſſionair 
Maler M Meyer 


Gefuch, Für einen j jungen jungen Menſchen, welcher die 7 85100 
nomie erlernen will, wird eine annehmliche Stelle, gegen ei 
billige Penſion, geſucht; das Nähere i in der Expedit. d. Bot, 


Dienſtgeſuch. Eine Frau, von mittlerem Alter, king 
derlos, welche die Haus⸗ und Viehwirthſchaft verſteht, findet 
ein baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 

Anzeige. 
neugebornen Kindern gut umzugehen weiß und gut em⸗ 
pfohlen wird, kann fih im Schloffe zu Nieder ⸗FJalkenhayn 
bei Schönau baldigft melden und anziehen. 


f 
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Eine zuverlͤͤſſige Kinderfrau, welche mit 


~ 


A 


| Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel BR ſich gluͤck⸗ 


nd ganz ergebenſt 
Fugen ber Stadt: Cämmerer Anders nebſt Familie. 


Hirſchberg, den 27. December 1832. 


Herzliche Gluͤckwuͤnſche allen Verwandten und Freunden 
zum neuen Jahre von J. E. Baumert. 


Einen geſegneten und frohen Beſchluß dieſes und Anfang 
des neuen Jahres wuͤnſchen auf's herzlichſte allen werthen 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt: 

Beer und Sohn. 


Herzlich Glück wuͤnſchend, empfiehlt fih zum Jahreswech⸗ 
ſel allen Verwandten und Bekannten zum ferneren freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollen 

der Polizei⸗Commiſſarius Bruckner 
nebſt Frau und Tochter. 

Warmbrunn, den 27. December 1832. 


Beim Specs empfehlen fih gluͤckwuͤnſchend 
A er C. A. Secretair Broſig, nebſt Frau. 
Hermsdorf — K., den 27. December 1832. 


Unſern ſehr werthen Freunden empfehlen ſich zum bevorſte⸗ 
henden Antritt des neuen Jahres auf das ganz ergebenſte, mit 
der Bitte um ferneres geneigteſtes Wohlwollen 

die Familie Blu mel. 
Greiffenberg, den 27. December 1832. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel wuͤnſchen Re und 
Bekannten von Herzen Gilid 
der Juſtiz: Aſſeſſor Cogho nebſt Frau, 
| in Hermsdorf unt. Kynaſt. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel wuͤnſchet Verwandten 
und Freunden, in der Nähe und Ferne, ein dauerhaftes 
hlbefinden, unter beſten Empfehlungen, 
Johann Gottlob C onrab. 
Warmbrunn, den 27. December 1832. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich Ver⸗ 
et Freunden und Bekannten Gluͤck wuͤnſchend ganz 
ergeben Carl Friedrich Conrad und Frau. 

K Wanted am 27. December 1832. 


Fe Goͤnnern, Freunden und Bekannten empfehlen fih 
* — zum neuen Jahre zu fernerem geneigten 


Duͤrlich und Frau. 


Glugwünſche zun Neuen Jahre 1838. 


Gluͤckwuͤnſchend. zum Jahreswechſel empfehlen ſich Srem- 
den und Bekannten zu fernerem freundſchaftlichen Wohl⸗ 
wollen G. A. Gringmuth und Frau. 


Zum Antritt des neuen Jahres wuͤnſcht allen ihren Freun 
den und Bekannten das beſte Wohlergehn 
verwittwete Gnichtel. 


Gluͤckwünſchend empfiehlt fih beim Jahreswechſel 
der Oberfoͤrſter Gottwald. 
Hermsdorf unt. K., den 26. December 1832. 


Allen Freunden und Bekannten wünſchen, fi fih beſtens 
empfehlend, ein gluͤckliches neues Jahr: 
der General- Major v. Haine nebſt Frau, 
in Cunnersdorf. 


Zu dem Jahreswechſel gratuliren allen Brennen und Be⸗ 
kannten und empfehlen ſich ergebenſt 
Heyden nebſt Frau und Familie. 


Allen verehrten Freunden und Bekannten wuͤnſchen alles 
Wohl zum neuen Jahre, unter Empfehlung, ; 
Henſel, Frau und Tochter. 
Hirſchberg, den 27. December 1832, 


Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel ganz 
ergebenſt inke und Frau, 
zu Hermsdorf unt. Kynaſt. 


Zu bevorſtehendem Jahreswechſel wuͤnſchen Freunden und 
Bekannten aufrichtig Gluͤck Heller und Frau, 
zu Hermsdorf unt. Kynaſt. 


Gluͤckwünſchend empfehlen fih zum neuen Jahr 
Horzetzky nebſt Frau. 
Giersdorf, den 27. December 1832. 
Zum bevorſtehenden Jahreswechſel gratulirt Goͤnnern und 
Freundinnen die verwittw. Superintendent Kunze 
und Familie. i 
Warmbrunn, den 27. December 1832. 


Unſern verehrten Freunden und Bekannten wuͤnſchen wir 
zum bevorſtehenden Jabreswechſel von Herzen Gluͤck, und 
empfehlen uns zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen 
ganz ergebenſt 

Commerzien⸗Rath Kirſtein, Frau und Tochter. 


Zur bevorſtehenden Jahres Veränderung wuͤnſcht Allen 


Gluck und Segen, und empfie iehlt ſich zu geneigt tem Wohl⸗ 
wollen Kießling. 


Ee. W. Lampert und Familie begrüßen ihre geliebteſten 


Freunde, Verwandte und ihnen Woblwollende beim Antrit 
des neuen Jahres mit den ergebenſt auftichtigſten Wuͤnſchen. 


Gluͤckwünſchend empfehlen ſich bei bevorſtehendem Jahres⸗ 
wechſel verwittwete Linckh und Familie. 


Bei bevorſtehendem Jahreswechſel empfehlen ſich zu fer- 
neiem Wohlwollen der Rittmeiſter Lindy und Familie, 
Verehrten aunden und Bekannten empfehlen fió gluͤck⸗ 
aka beim Wechſe des Jahres 
B. D. Liebich und Frau. 


Beim Jahreswechſel erneuern die aufrichtigſten Winfhe 
für das beftåndige Wohlergehn unſerer verehrten Gönner 
und Freunde, und empfehlen uns Ihrem Wohlwollen ganz 
ergebenſt C. R. Meſſerſchmidt und Frau. 

Hirſchberg, den 27. December 1832. 


Unſern verehrten Freunden und Bekannten wuͤnſchen wir 
zum Antritt des neuen Jahres von Herzen Gluͤck, und em⸗ 


pfehlen uns zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen ganz 


ergebenſt: George Friedrich Nie giſch und Familie. 
Warmbrunn, den 27. December 1832. 


Gluͤckwuͤnſchend empfiehlt ſich zum neuen Jahr : 
der Forſtmeiſter Perſchke. 
Hermsdorf unt. K., den 27. December 183% 


Zum Jahreswechſel empfiehlt st ſich glückwünſchend 
Marie Ringelhann, geb, Cog ho. 
Warmbrunn, den 27. December 1832. 


Zum bevorſtehenden Sopresiweifel wünſchen runden und 
Bekannten von Herzen Gluͤck 
der Kaufmann Richter nebſt Frau, 
in Warmbrunn. 


Beim Antritt des Jahres empfehlen ſich 
der Forſt⸗Commiſſarius Reimann und Tochter. 


Alen Sreunben und Befannten empfehlen fih gllcwün⸗ 


ſchend zum neuen Jahr 
C. Freiherr v. Stiltfeieð nebſt Frau. 


Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel wuͤnſcht gefhägten 
Freunden und Bekannten herzlich Gluck, und empfiehlt ſich 
zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen ganz ergebenſt 

die Familie Sigismund Scholtz. 


Verehrten Freunden und Goͤnnern empfehlen ſich gt) 


wuͤnſchend beim Jahreswechſel und bitten um ferneres Wohle 


wollen Guſtav Scholtz und Frau, 
Hirſchberg, am 27. December 1832. | 


Zum Jahreswechſel ergebenſten Glückwunſch von 
8 a verwittwete Schäffer und Tochter. 


Scheer duschen am Jahreswechſel empfiehlt ſich 
Dr. Schubert. 


Oltawünſcem empfehlen ſich beim Jahreswechſel ganz 
ergebenſt der Juſtiz⸗Rath Strang und Frau. 
Hermsdorf unt. K., den 27. December ee 


Beim Jahres wechſel angelegentlich stidwinfóent em⸗ 
pfehlen ſich ergebenſt 
Ernſt v. Uechtritz nebſt Frau; 
Chriſtiane, verehelicht geweſene Majorin 
„bv. Butler, geb. v. Uechtritz, 


* 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich gende 
und Bekannten ganz ergebenſt ahl und Frau. 
Hermsdorf unt. K., den 27, December 1832. 


Zum bevorſtehenden Jahres wechſel wuͤnſchen Freunden und 
Bekannten von Herzen Gluͤck 
der Kaufmann Wolff nebſt Ftau, 
im Landhauſe zu Warmbrunn. 


Eidewünſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
Otto Frhr. v. Zedlitz und Frau. 


’ 
gr 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


— Br > mm — 
Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die für das Jahr 1833 in Kue 
pferberg abzuhaltenden Local⸗Gerichtstage werden 
4) auf den 11, 12, 13. und 14. März, 
2) auf den 17., 18., 19. und 20. Juni, 
3) auf den 16., 17., 18. und 19. September, 
4) auf den 9, 10., 11. und 12. December 
hiermit feſtgeſetzt. ; 
Hirſchberg, den 11. December 1832. 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgeticht 
v. Rinne, 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bez 
kannt, daß das sub Nr. 675 hierſelbſt gelegene, auf 580 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Weißgerber Chriſtian Gottlieb Rú ffer 
ſche Haus, im Termin, 

den 4. Februar 1833, Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden fol, 

Hirſchberg, den 20. November 1832. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
5 v. Roͤnne. 


Dub haſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Gto 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulänglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
den dem verſtorbenen Joh. Ehrenfried Frommhold in Bas 
berhaͤuſern ſeither zugehörig geweſenen, sub Nr. 19 alldort 
belegenen, und in der gerichtlichen Taxe vom 20. Juli 1832 
auf 1230 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzten Ges 
richts⸗Kretſcham, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 
den 12. Januar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
uin der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
Biger des verftorbenen Johann Ehrenfried Frommhold hier 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Anſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebührend anzue 
melden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das 
Weitere, bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤr⸗ 
any daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtigz ete 

„und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, 


nach Befriedigung der fih meldenden Glaͤubiger, von det 
Maſſe übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 


dorf unt. K., den 10. September 1832. 
Reichsgräͤflich Schaffgetſchſches Stande: 
x herrliches Gericht. 


> Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Benjamin 
Liebig zu Boberröhrsdorf feither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 172 alldort delegene, und in der orts gerichtlichen Taxe 
som 5. November 1832 auf 136 Rthir 10 Sgr. Courant 
an Haus, und ſteht der peremtorifche Bietungs⸗Ter⸗ 


auf 


ben 6. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. November 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 
Boberroͤhrsdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 111 zu Giers⸗ 
dorf belegene, mit dem zugehörigen Acker und Wieſenlande 
auf 1739 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Waſſer⸗ 
mühle des Johann Gottlieb Scheuner, und ladet zu den 

den 27. December c., 

den 24. Januar k. J., 

den 21. Februar k. J., 
jedesmal Vormittags 10 Uhr, 
in der Hohlſteiner Kanzellei angeſetzten Licitations⸗Terminen, 
wovon der letztere peremtoriſch ift, beſitz⸗ und zahlungs faͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 

Löwenberg, den 2. November 1832. 

Fuͤrſtlich von Hohenzollern Hechingenſches Fue 
ſtiz⸗Amt der Herrſchaft Hohlſtein. 

Bekanntmachung. Das zur erbſchaftlichen Liquibaz 
tions: Maffe des Häusler Chriſtian Stumpe zu Cammers⸗ 


waldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehörige, allda sub Nr. 209 


gelegene, und neuerdings auf 116 Rthlr. 20 Sgr. ortsge⸗ 
richtlich abgeſchätzte Haus, ſoll in dem auf 

den 4. Marz 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden einzigen Bie⸗ 
tungs Termine zum Verkauf ausgeſtellt werden; zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter dem Beifuͤgen vorge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen folle, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuluͤſſig mà 
chen. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den Nach— 
laß des verſtorbenen Beſitzers Chriſtian Stumpe Anfprüce 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
obgedachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie damit praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 5. December 1832. 

Das Getichts⸗Amt von Cammerswaldau. 

Fliegel. 


Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mich als Uhrmacher in 
Hapnau etablirt habe; meine Wohnung ißt beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Geisler auf dem Markt, 

Haynau, den 5. December 1832. 

R. Pfeiffer, Uhrmacher. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkaufe der zur Ver⸗ 
laſſenſchaft der Ruͤffer'ſchen Eheleute zu Cammerswaldau 
gehoͤrigen, daſelbſt sub Nr. 210 gelegenen und ortsgerichtlich 
auf 20 Rthlr. abgeſchaͤtzten Häusterftelle, ſteht ein peremto⸗ 
riſcher Licitations-Termin auf 
den 18. Februar 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau an, wozu zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 8. December 1832. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 

s Fliegel. 


Verpachtung. Die Kalk-Oefen-Nutzung zu Tiefhart⸗ 
mannsdorf iſt fuͤr das Jahr 1833, nach Umſtaͤnden auch auf 
mehrere Jahre, im Ganzen auch Einzeln zu verpachten. Die 
Bedingungen ſind jederzeit bei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte, aber nur durch cautionsfaͤhige Pächter, zu erz 
fragen. Das Wirthſchafts⸗ Amt. 

Fiefbartmanneborf, den 19. December 1832. 
EHSEVTGEPFTTLTISIETTIOIEEILITTHIO 

Danffagung. Bei meinem Abzuge von Greif: 

8 fenberg in die von mir erkaufte Gaſtwirthſchaft, ge⸗ 
nannt die Kreuzſchaͤnke, ſtatte ich dem hochgeehrten 

8 Publiko und vorzüglich der geehrten Schuͤtzen⸗Geſell⸗ 3 

L ſchaft, welche mir ihr Wohlwollen in ſo ausgezeichnetem 8 
8 Grade ſchenkte, meinen gehorſamſten Dank hiermit ab. 
© Unvergeflich werden mir die Tage und Stunden bleiben, 

wo ich das Vergnügen hatte, mich in Ihrer Mitte des 

Lebens zu freuen; möchte auch die hochgeehrte Buͤrger⸗ 

ſchaft und die geehrte Schuͤtzen⸗ Geſellſchaft denjenigen 

im Andenken behalten, der ſo viele Jahre ein Mitglied 8 
8 derſelben war und noch iſt, auch fernerhin mich mit der 

Fortſetzung Ihrer werthen Freundſchaft beehren, und 8 

dies durch Öfteren Beſuch in meinem neuen Erwerb 

bethaͤtigen. Auch alle fremde Reiſende, ſo wie alle 
meine Freunde und Bekannte der Umgegend, werden 
bei mir alle Bequemlichkeiten finden, welche Reiſende 
bedürfen; mein Bemuͤhen foll nur dahin gerichtet ſeyn, 

Ihre Zufris denheit und Ihren Beifall zu erlangen; bei 

freundſchaftlichem Empfange werde ich ſtets fuͤr gute 

Speiſen und Getraͤnke ſorgen, und Überhaupt alles 

Moͤgliche anwenden, das Etabliſſement, welches in 

einer vortrefflichen Gegend liegt, meinen Freunden und 8 
$ Goͤnnern moͤglichſt angenehm zu machen. 

Heinrich Preusner, 

Beſitzer der Kreuzſchaͤnke bei Greiffenberg. 
GBLEHI9339FEHHILIHEHEFIHITTEHTIEHH 
Küchlevei - Verkaufs = Anzeige. 

Eine in einer lebhaften Stadt am Markte gelegene alleinige 
ꝓfefferkuͤchlerei, in welcher dieſes Geſchaͤft bereits feit einer 
langen Reihe von Jahren vortheilhaft betrieben worden, be⸗ 
ſtebend aus einem (hinen maſſiven Wohnhauſe, in welchem, 
er einer gut und bequem eingerichteten Werkſtäͤtte, mehrere 


Zimmer, Keller und Verkaufs⸗Gelaß befindlich, dabei alle 


zur Profeſſion gehörigen Utenſilien und Efficten, das mitt⸗ 
lere Wohnungs⸗Geſchoß, der guͤnſtigen Lage wegen ſtets ans 
nehmlich vermiethet iſt, und wozu ein Garten und Hofraum 
gehörig, wird, eingetretener Krankheits-Umſtaͤnde halber, bal⸗ 
digſt, bei einer billigen Anzahlung, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen, aus freier Hand verkauft. Etwanige Kaufge⸗ 
neigte wollen fich gefaͤlligſt bei Unterzeichnetem melden, ſchrift⸗ 


liche Anfragen werden jedoch hoͤflichſt portofrei erbeten. 


` rent. y den 14, ers 1832. 
A. Schwarzer. 


Ergebene Anzeige. Zu den aus unſerer 
Fabrik lange Zeit hervorgegangenen und allgemein 
beliebten Tabacken haben wir noch nachſtehende neue 
Sorte eingeführt, welche wir ihrer außerordentli⸗ 
chen Leichtigkeit und feinen Geruchs wegen, beſon⸗ 
ders empfehlen und mit Rückſicht auf Schleſien, nach 
dem daſelbſt 8 Geſchmack anfertigen 
laſſen. 

Dieſen Taback überreichen wir daher dem geehr⸗ 
ten Publikum in vier verſchiedenen Nummern und 
Preiſen unter der Benennung: 


Carthagena-Canaſter No. 1 à 15 Sgr. 


dito dito — 2 2 12 — 
dito dito — 3 à 10 — 
dito dito — 4 àa 6 — 


und hoffen damit den Anforderungen deſſelben in 
jeder Beziehung zu genügen und durch eine bedeu⸗ 
tende Conſumtion unſern Zweck ſo zu erreichen, daß 
dieſe Sorten bald zu den beliebteſten im Publikum 
gehören werden. 

In den Etiquets dieſes Carthagena⸗ Ganafters 
behalten wir wie in denen unſerer ſämmtlichen Pae 
ket⸗Tabacke die alte Firma: „F. W. Kohle 
bei. 

Für Hirſchberg hat blos der Herr 8. G. 
Binner von obigen Tabacken Zuſendung erhal⸗ 
ten und ebenſo für Landeshut der Herr C. F. 
Geißler und für Friedeberg der Herr J. G. 
Renner, welche dieſelben zu den beigeſetzten-Fa⸗ 
brikpreiſen verkaufen werden. 

Berlin im Septbr. 1832. $ 


Kohlmes.er Volckart, 
za F. — und Schnupftaback⸗Fabrik. 


ww Drei noch nahen e s Ucterpferde ſtehen zum babe 
Verkauf beim Dominio Hermsdorf unt. K. 
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Ferdinand Hirt in Breslau, «Optauerfte: No. 80) 
eroͤffnet hiermit eine Subſcription 


. auf die in Berlin erſcheinende | = l 
Flora des Königreichs Preussen 
h oder „ 
3 ‚Abbildung und Beschreibung 
2 - ; der 
in Preussen wildwachsenden Pflanzen, 


Br Albert Dirion 


Erster Band. 


Erstes Heft. 


Grofs Lexicon-Format. Mit sechs colorirten Abbildungen. 


Subscriptions - Preis 20 Sgr. Späterer Ladenpreis 4 Rthlr. 


g * 7 — 


F ast von allen gröfseren Europäischen Reichen 
sind Pflanzenwerke vorhanden, in welchen die dort 
vorkommenden Pflanzen abgebildet und beschrie- 
ben werden, nur unsermtheuern Vaterlande Preus- 
sen hat bis jetzt ein solches Werk gefehlt. Wir 
haben es daher unternommen, eine vaterländische 


Flora herauszugeben und werden alle Pflanzen, 


die im Königreich Preussen wild wachsen, abbil- 
den und beschreiben, ihren Nutzen oder Schaden 
angeben und überhaupt eine möglichst vollständige 
Naturgeschichte von jedem Gewächs liefern. 

Um aber dieses Unternehmen durchführen zu 
können, ist es nöthig, Freunde der Wissenschaft 
und Kunst, so wie alle wohlhabende Patrioten, 
die auch eine Freude daran finden, zu erfahren, 
was unser Vaterland Herrliches und Beachtenswer- 
thes im Pflanzenreich hervorbringt, zur Theilnah- 
me einzuladen, Wir schlagen deshalb den Weg 
der Subscription ein, und hoffen, so viele Theil- 
nehmer zu finden, dafs das Werk ungestört seinen 
Fortgang haben kann. 

Der Plan des Werks wäre nun folgender: 


Vom Januar 1833 an, erscheint am ersten eines 


jeden Monats ein Heft mit sechs.colorirten Pflan- 
zen-Abbildungen, auf schönem Patentpapier und 
in einem sauberen Umschlage, auf welchem das 
Jahr und der Monat angegeben ist. Zwölf Hefte 


machen einen Jahrgang oder Band. Ein jeder Bawd 
wird also 72 Abbildungen enthalten und einen ge- 
meinschaftlichen Titel bekommen. EAS 

DerSubscriptions-Preis für jeden Band ist 8 tkr, 
wovon bei Ablieferung eines Heftes 20 Sgr, gezahlt 
werden. 

Es,können, um die Kosten eines ungewissen Ab- 
satzes wegen nicht zu erhöhen, nur wonige Exem- 
plare mehr gedruckt werden, als durch die resp. Sub- 
scribenten bestellt worden, deshalb kann sich niét 
mänd darauf verlassen, der nicht von Anfang an 
dem Unternehmen.beitritt, dafs er später noch die 
ihm fehlenden Hefte erhält. f 


mer so zeitig vorausgemacht werden, dafs durch- 
aus keine Störung eintritt. 

Bis jetzt sind 48 Platten gezeichnet, also schon 
bis zum August 1833 für den Fortgang des Werks 
gesorgt. Wir haben dies um so eher thun können, 
als uns von mehreren Seiten eine bereitwillige Theil- 
nahme zugesichert worden, das Werk also, selbst 


R- 


7 Gotha, Ernft Molle in Hirſchberg. 
werden unter bie bis Ende 1834 beigetretenen Intereſſenten F. H. Mende in Schmiedeberg. 
dieſer Anſtalt mit Anfang naͤchſten Jahrs die Antrittsgeldet F. Winkler in Landes hut. 
Betrag von 47,515 Thlr. vertheilt werden. Es zählt dies Ziebig & Comp. in Waldenburg. 
bereits für mehr als 7 Millionen Thlr. Verſicherungen F. W. Anderhold in Jauer. 


2 


Hirſchberg, den 20. December 1882, Jauer, den 22, December 1551 A 
Erbſen. (W. Weizenig. Weizen.] Roggen.] Berfe. | Gafe. 


——— —— a — — — — 


wean auch die Theilnahme ausserhalb nicht so: Besonders empfehlen wir dieses Werk den Gym- 
gols sein sollte, als wir es wohl wünschten, den- nasien und Schulen, ferner den Herren Ärzten, 
noch erscheinen wird. Apothekern, Predigern, Oconomen und Forstleu- 
Der übrigens sehr geringe Preis für die so herr- ten, und fügen noch hinzu, dafs alles von jeder 
lich gerathenen Abbildungen, läfst es erwarten, Pflanze gesagt werden soll, was für jeden der resp, 

dals unser Unternehmen recht vielfältig unterstützt genannten von besonderem Interesse ist, 

worden wird. Berlin, den 1sten Septbr. 1832, 


Dr. Albert Dietrich. Ludwig Ochmigke. 


Breslau, im November 1832. 8 
| Ferdinand Hirt. 


Aus dem Sicherheitsfonds und über 3,800 Mitglieder. Anträge geſunder Perfonen, 
welche bei derſelben aufgenommen zu ſeyn wuͤnſchen, werden 


der 
Lebensverſicherungsbank f. D. portofrei beforgt durch 
i n 


Preuss. Courant. 
Briefe | Geld Effecten - Course. | Brice | Geld 


1 — in Cour. 2 Mon. — 148% Staate Schuld- Scheine. . | 100R. ' 21% 
urg in Banco i à Vista ú. 158%, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 
RN K W. — — Ditto ditto von 1822 ditte | — 
P 2 Mon. 132 — Gr. Herz. Posener Pfandbr. , | ditto | — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. |6— 34) — Breslauer Stadt- Obligationen | ditte 104 ½ 
Paris für 30 Fr. 2 Mon. — = Ditte Gerechtigkeit ditte ditto B 
Leiprig in Wechs. Zahlung | à Vista 108 ½ _ Wiener Einl -Scheine ..., 150 Fl. 
Ir . Zahl, - — Schles. Pfandbr. von 
P 2 Mon. 103 itte ditte 
Wien in 20 Kr....... | à Vista er ee an 
N „ „ „ 2 Mon. — I 103, Dient 


Pr. Seehandl. Pr. Sch. ò... 


8 Geld- Course. 


Moll. Rand-Ducaten ,., | Stück Ausländische Fonds: 


Kaiserl. Ducaten ..... 96%, — Wiener 5 p. Ct. Metall. — * 

Friedrichsd' or. 100 Rur. 118°, — Ditto 4 p. Ct. Metall. — 76%, 

houiedor ...:.... — Poln. Pfandbriefe — 19% 
— Ditte Partial- Obligat. .. . » — |N 


Getreide- Markt: Preife. 


Der zw. een Roggen, | Gerſte. | Hafer, h 
Scheffel | stt. far. pt. rt. for. pf. | rtl. for. pf. | rtt. far. pf. | vti far. pf. rtl. far. pf. | rü. fot. pf, tt. for. pf. | PEL for. pf. ] ru. for- pf. | un Gom. pf. 
fers e} I I Ii 1) 6j —|~]28—] iE Iii == 
tler 5 1:16 -| 1| «-| il 2 — 15 —1 1 —— 11 =| 1 EEA = 
weebrigter) 1141-1 11111281121 isa IEA 
Söwenbirg, den 17. December 2882, ( 


— 
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